
Bahnverbindung Colmar – Freiburg: Neue 
Vorschläge zur Wiederbelebung des Projekts 
 
Die Befürworter der Bahnverbindung zwischen Colmar und Freiburg, die vom französischen Staat 
mangels Finanzierung auf Eis gelegt wurde, unterbreiten neue Vorschläge – insbesondere die 
Einführung einer Stadtbahn –, durch die sich die Projektkosten auf ein Fünftel senken ließen. 
 

 Die bestehende Eisenbahnstrecke zwischen Colmar und Volgelsheim wird nach wie vor genutzt, 
allerdings ausschließlich für den Güterverkehr. Foto: Franck Delhomme 

Fünfzehn Tage nach der offiziellen Bekanntgabe in der deutschen Presse, dass das Projekt für eine 
Bahnverbindung zwischen Colmar und Freiburg mangels finanzieller Unterstützung durch den 
französischen Staat ausgesetzt wurde, melden sich die Projektinitiatoren nun mit neuen Vorschlägen 
zurück. 

Insbesondere der Einsatz der Stadtbahn, der als „die einzige Möglichkeit, das Projekt heute 
voranzubringen“ angesehen wird. Da das Projekt unter dem Vorwand der Haushaltslage ausgesetzt 
wurde, konzentriert sich der Gegenangriff auf dasselbe Thema. Der vom Verein Trans Rhin Rail 
ausgearbeitete und von den gewählten Vertretern der Region unterstützte Aktionsplan wurde am 
Mittwoch, dem 2. September, im grenzüberschreitenden Kulturzentrum Art Rhena auf der 
Rheininsel in Vogelgrun im Rahmen einer Pressekonferenz vorgestellt, an der die Abgeordnete 
Brigitte Klinkert, der Regionalrätin Jill Köppe-Ritzenthaler, die zugleich als für die 
grenzüberschreitende Zusammenarbeit zuständige Vizepräsidentin des Gemeindeverbands Alsace 
Rhin Brisach (CCARB) fungiert, dem Präsidenten des CCARB, Thierry Sautivet, sowie dem 
Bürgermeister von Colmar und Präsidenten des Gemeindeverbands Colmar Agglo, Eric Straumann, 
stattfand. 

Um die Investitionskosten zu senken, schlägt der Verein „Trans Rhin Rail“ einerseits eine neue 
Phasenaufteilung des Projekts und andererseits den Einsatz von Stadtbahnen vor. Erster Vorschlag: 
die Übernahme der Strecke durch das lokale öffentliche Verkehrsunternehmen „Grand Est 
Mobilités“. „Das hätte geringere Betriebskosten, niedrigere Infrastrukturgebühren und mehr 



Flexibilität beim Fahrplan sowie bei der Kombination von Güter- und Personenverkehr zur Folge“, 
erläutert Vincent Denefeld, Co-Vorsitzender des Vereins. Zweiter Vorschlag: der Einsatz von 
Stadtbahnen (Draisy de Lohr, Ecotrain…), die für die 22 km lange Strecke Colmar–Breisach 
besonders gut geeignet sind. „Mit der Stadtbahn müssen weder die Strecke elektrifiziert noch die 
Bahnübergänge beseitigt werden. Im Vergleich zu einem konventionellen Zug sinken die 
Betriebskosten pro Kilometer um 60 %.“ 

Eine Umsetzung in drei Phasen 

Dritter und letzter Vorschlag: eine Umsetzung in drei Phasen. „Zunächst soll der Abschnitt Colmar–
Volgelsheim wieder in Betrieb genommen werden“, erklärt Vincent Denefeld. „Anschließend sollen 
die drei Bauwerke zur Überquerung der Rheininsel errichtet werden. Und schließlich – und nur, 
wenn die Fahrgastzahlen stimmen, woran Trans Rhin Rail keinen Zweifel hegt (Anm. d. Red.) – 
soll in den Ausbau des Angebots investiert werden “. Dieser neue Fahrplan würde die 
Gesamtkosten „dieser für die Mobilität der Zukunft maßgeblichen Achse“, so Jill Köppe-
Ritzenthaler, nach ersten Berechnungen – die von den Herstellern des Rollmaterials bestätigt 
wurden – von 650 auf 130 Millionen Euro senken. Dies würde es der Region ermöglichen, diese 
Zwischenlösung in Form einer Stadtbahn voranzutreiben, falls die erheblichen Einsparungen nicht 
ausreichen sollten, um den französischen Staat und SNCF Réseau davon zu überzeugen, das Projekt 
wieder auf den Weg zu bringen. 

Die nächste Sitzung des Lenkungsausschusses, die voraussichtlich im Herbst stattfinden wird, wird 
vielleicht eine Antwort liefern. 
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